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Das Rad der Zeit zurückgedreht

Vor 100 Jahren - Rückblick auf das Jahr 1914

Gemeindeorganisation
1914 sind die stimmberechtigten Bürger zu 7

Gemeindeversammlungen aufgeboten, wovon 5 an einem Sonntag

stattfinden. Gemeindeammann ist Johann Baptist
Mösch, Vizeammann Tierarzt Dr. Johann Meier. An
der ersten Gemeinderatssitzung vom 3. Januar
übernimmt Gemeinderat Karl Suter das Bauwesen,
Gemeinderat Gustav Fricker das Waldwesen und
Gemeinderat Hermann Erb das Marktwesen. 1914 finden
43 Gemeinderatssitzungen statt.1

Gemeindepersonal
Die Gemeinde besitzt zwar ein Gemeindehaus am
Widenplatz, hat aber noch kein hauptamtliches Personal.

Die Pflichtenhefte und Löhne der Unterangestellten
für das Jahr 1914 legt die Gemeindeversammlung

vom 20. Dezember 1913 fest, worauf der Gemeinderat
am 26. Dezember 1913 die Wahlen vornimmt.
Gemeindeschreiber bleibt Notar Albert Hollinger, Gemeindeverwalter

Ludwig Erb. Weiter werden gewählt: Adolf
Erb als Weibel, August Rüeggi als Förster, Johann Erb
und Ignaz Mösch als Bannwarte, Karolina Mösch-Lüssi
als Schulabwartin, Johann Friedrich Meng als Leichenschauer,

Totengräber und Kirchhofgärtner, Jean Suter
als Brunnenmeister, Emil Fricker als Bodenjäger,
August Meng als Zivilstandsbeamter und Gemeindewerkleiter,

Vizeammann Meier als Viehinspektor, Gemein-

» derat Suter als Haftpflichtbeamter mit Fabrikaufsicht
Das alte Gemeinde- uncj Arbeiterinnenschutz, Friedrich Keller und Gustav
einerUAiditskarte Schillig als Polizisten, Gemeinderat Erb als Trottmeis-

von 1906. ter und Pauline Leimgruber-Fuchs als Hebamme. 2

Diese Gemeindeunterangestellten werden an der
Gemeinderatssitzung vom 28. Januar nach dem Verlesen
der Pflichtenhefte zur gewissenhaften Amtshandlung
aufgefordert. Eine Woche später wird die Vervielfältigung

der Pflichtenhefte auf der Schreibmaschine von
Buchbinder Fricker beschlossen. Dieser Auftrag ge-
niesst offensichtlich keine Priorität, steht doch im
Protokoll vom 7. Januar 1915 : Hr. Fricker, Buchdruckerei, wird
aufgefordert, die ihm s. Z. übergebenen Pflichtenhefte
zurückzugeben, seien sie vervielfältigt oder nicht.

Ortsbildschutz
Viel zu reden gibt ein Projekt der Telephonverwaltung
Ölten, die den Ersatz von Telefonstangen plant.3 Der
Verschönerungsverein wird in die Meinungsbildung
einbezogen, worauf die Gemeindeversammlung
folgende Resolution beschliesst: Die am 15. Februar 1914
versammelte Einwohnergemeinde Frick erhebt energisch



Protest gegen die Verunstaltung des Dorfes durch die Erstellung

der Strangführung auf verschränkten Doppelstangen
seitens der Telephonverwaltung Ölten. Die Gemeinde beruft
sich aufdie Gesetzesbestimmungen betr. Natur- und Heimatschutz

vom 24. Januar 1914.

Nachbarliche Differenzen
Im Vergleich zur Entwicklung der internationalen Lage
fallen die üblichen Reibereien zwischen den
Nachbargemeinden Frick und Gipf-Oberfrick geradezu
bescheiden aus. Am 4. Mai 1914 ersucht das Jnitiativ-
comitée Landwirtschaftl. Genossenschaft Gipf-Oberfrick
den Gemeinderat Frick um Unterstützung für die
geplante Kirschenausstellung des Obern Frickthales an der
Landesausstellung in Bern. Da unsere Gegend für dieses

Produkt ein hohes Interesse hat und es geradezu eine
Lebensfragefür unsern Frickthalerbauer ist, liegt es in unserer Pflicht,
das Möglichste zu tun und den Moment nicht zu versäumen,
wo es gilt, unserem Produkt Ansehen zu verschaffen, schreiben

die Initianten und verweisen auf die Konkurrenz
aus Baselland, Zug, Schwyz, Luzern und dem Bezirk
Rheinfelden, die versuchen werde, mit ihren Kirschen zu
glänzen. Unbeeindruckt von der Begeisterung einer
Interessentenversammlung vom 2. Mai im Hotel Bahnhof
in Frick lehnt die Gemeindeversammlung am 10. Mai
den gewünschten Beitrag von Fr. 40.- ab.

Hauptstreitpunkt ist aber einmal mehr die Strasse vom
Bahnhof Frick bis zur Unterführung nach Gipf-Oberfrick.4

Regierungsrat Keller bemüht sich am 26. Juni
1914 persönlich nach Frick, um im Beisein des Kantons-

«
Umgestürzte
Telefonstangen an der
Hauptstrasse im
Jahr 1908
(Aufnahme von Höhe
«Adler» Richtung
Mitteldorf).

<
Ortsbilder mit
Telefonstangen auf
einer Ansichtskarte
von 1913.
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ingenieur-Adjunkten Derron und des Direktionssekretärs
Dr. Lindegger mit Delegationen der Gemeinderäte

von Frick, Gipf-Oberfrick, Wittnau, Wölflinswil und
Oberhof zu verhandeln. Ergänzend zum soeben erfolgten

Ausbau der Landstrasse Frick-Wittnau soll dieser
Abzweiger zum Bahnhof - die heutige Dammstrasse -
mit Gesamtkosten von Fr. 4500.- grob beschottert,
bekiest und dann gewalzt werden. Regierungsrat Keller
bietet einen Staatsbeitrag von Fr. 1500.- an, und man
einigt sich darauf, den Gemeindeversammlungen
folgende Beiträge zu beantragen: Fr. 850.- in Gipf-Oberfrick

und in Wittnau, Fr. 800.- in Frick, Fr. 300.- in
Wölflinswil und Fr. 200.- in Oberhof. Die Entscheide
und die Ausführung sollen kurzfristig erfolgen,solange
die Strassenwalze noch im Tale ist. Die Fricker
Gemeindeversammlung stimmt dem Kredit am 11. Juli 1914

zu. Gemäss Schreiben des Bau-Direktors des Kantons
Aargau vom 16. Juli 1914 sichert Gipf-Oberfrick nur
Fr. 500.- zu und lehnt zudem den Wunsch der
Gemeinde Wittnau nach Beteiligung an den Walzkosten
beim Brügglihof ab. Damit ist das Vorhaben vorerst
gescheitert, und Regierungsrat Kellers Brief endet mit
dem Flinweis: ...so sehen wir uns zu unserm Bedauern
veranlasst, die Strassenwalze zu entlassend

Kriegsvorbereitungen
Zur Gemeinderatssitzung vom 2. August 1914
protokolliert Gemeindeschreiber Hollinger: Infolge der
eingetretenen kriegerischen Wirren in den europäischen Ländern
wurden die erforderlichen Vorkehren besprochen und das

Nötige sofort angeordnet. Es betrifft hauptsächlich die
Stellung der Pferde und Wagen und die Lieferung von Heu und
Stroh. Schon am folgenden Tag trifft sich der Gemein¬

derat erneut und beschliesst: Da die kommenden
Kriegsereignisse dem Gemeinderate bedeutendeArbeit bringen werden

und Gemeinderat Fricker ganz und Viceammann Meier
zeitweise im Militärdienste abwesend sein dürften, so werden

zu den bevorstehenden Arbeiten, Truppenunterbringung
etc. und zur Controlle für die Gemeindelieferung die Herren
J. Mettauer, Lehrer, und C. W. Mösch, pens. Vorstand,
beigezogen. Am 16. August entscheidet der Gemeinderat,
den Familien von neun im Dienst stehenden Wehrmännern

Unterstützungen auszurichten, und zwar möglichst
in Natura. Diese Notunterstützungen gelten ab sofort
und liegen zwischen Fr. 1.50 und Fr. 3.20 pro Tag. Am
27. August legt der Gemeinderat fest, dass für die
Wäsche der in Frick liegen(den) Militärmannschaft das

erforderliche Holz und die Waschutensilien zur Verfügung
gestellt werden. Gleichzeitig wird die Benützung eines
Zimmers im neuen Schulhaus bewilligt, damit ein
Lebensmittelkonservierungskurs stattfinden kann.

Gemeindefinanzen
Der Voranschlag für das Jahr 1914 liegt als gedruckte
Broschüre vor und ist in fünf selbstständige Bereiche
gegliedert. Dementsprechend führt Verwalter Ludwig
Erb fünf verschiedene Jahresrechnungen, nämlich die
Polizeikasse, die Schulkasse, die Armenkasse, die
Ortsbürgerkasse und die Waldkasse. Ausserdem werden
separate Rechnungen für die Wasserversorgung und für
die Feuerwehr geführt.6 Der Gesamtumsatz liegt in der
Grössenordnung von zwei Promille des heutigen
Haushaltsvolumens der Gemeinde.

Polizeikasse
Am umfangreichsten ist die Polizeikasse mit Jahres-
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einnahmen von Fr. 27 260.72. Haupteinnahmequelle
sind die Polizeisteuern von Fr. 21 260.72, die gemäss
Sammelbeleg bei 318 steuerpflichtigen Einwohnern
und Firmen in zwei Raten eingezogen werden. Die
tiefsten Halbjahresraten liegen bei Fr. 1.60. Höchste
Steuerzahler mit Raten von mehr als Fr. 200.- sind das

Dachziegelwerk mit Fr. 748.70, die Erben von Grossrat
Marti mit Fr. 649.40, Dr. Simonett mit Fr. 393.70, die
Erben von Ammann Suter mit Fr. 258.- und Posthalter

Baldesberger mit Fr. 236.90. Ausserdem werden 465
auswärtige Steuerpflichtige mit einer Jahressteuer
zwischen Fr. -.20 und Fr. 18.85 zur Kasse gebeten, was der
Gemeinde total Fr. 786.30 einbringt. Die Auswärtigen
zahlen gleichzeitig eine Staatssteuer, die sich zwischen
Fr. -.05 und Fr. 2.90 bewegt und mit einem Total von
Fr. 124.40 im Durchschnitt knapp 27 Rappen für jeden
Steuerpflichtigen ausmacht.
Die Jahresausgaben beziffern sich auf Fr. 27 758.60,
wovon rund die Häfte in die Bildung investiert wird.
Fr. 13000.- fliessen aus den Steuereinnahmen in zwei
Jahresraten in die Schulkasse, Fr. 800.- gehen als
Jahresbeitrag an die Bezirksschule und Fr. 150.- an die
Handwerkerschule. Gemeindeammann Mösch wird
eine Jahrespauschale von Fr. 400 - ausbezahlt,
Vizeammann Meier Fr. 150.- und den Gemeinderäten je
Fr. 100.-. Gemeindeschreiber Hollinger erhält Fr. 600-,
der Zivilstandsbeamte Meng Fr. 220.- und als
Gemeindewerkleiter weitere Fr. 50.-, Verwalter Erb Fr. 200.-,
ebenso die Polizeidiener Schi I lig und Keller. Weibel Erb
bezieht Fr. 250.-, Sektionschef Forster Fr. 100.- und die
Hebamme Leimgruber Fr. 200.-. Diese Beträge werden
gesamthaft ausbezahlt und auf einem einzigen Beleg
von allen Empfängern quittiert. Weibel Erb erhält aus¬

serdem Fr. 35.- für das Heizen und Reinigen der
Gemeindekanzlei, Polizeidiener Schillig Fr. 25.- für die
Lebensmittelkontrolle, sein Kollege Fr. 15.- für die
Mithülfe. Die Entschädigung für die Kirchhofbesorgung
beträgt Fr. 70.-, die Feuerschauer erhalten je Fr. 40.-.
Dr. Meier wird die Vieh- und Fleischschau mit Fr. 90.-
vergütet. Die beiden Strassenwärter Johann Erb und
Franz Schmid erhalten je Fr. 50.-. Die Grundentschädigung

für Bodenjäger Emil Fricker beträgt Fr. 20.-;
zusätzlich werden ihm gemäss Gemeindeversammlungs-
beschluss vom 20. Dezember 1913 je 40 Rappen pro
gefangene Schärmaus oder Wühlmaus ausbezahlt. Neun
weitere Mäusefänger erhalten je 30 Rappen pro Stück.
Die Strassenbeleuchtung kostet Fr. 600.- und wird dem
Kraftübertragungswerk Rheinfelden in vier Raten
überwiesen. Fr. 1500 - beträgt der Beitrag an die Wasserversorgung

und Fr. 500.- derjenige an die Feuerwehr.
Für den Strassen- und Wegunterhalt müssen Fr. 3507.59
aufgewendet werden, davon Fr. 1308.25 als Beiträge für

Rechnung «rS?

von Johann Walder, Frick
Eisenhandlung :: Mech. Werkslälle

Frick. den 19&.
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Johann Walder
stellt Rechnung für
einen Kiesrechen,
extra schwer. Die
Rechnung enthält
das Visum von
Gemeindewerkleiter

Meng, den
Zahlungsanweisungs-
vermerk und die
Quittung.



>
Lehrer Josef

Mettauer bestätigt
Einzüger Erb den

Empfang seiner
Besoldung für das

4. Quartal.

»
Rechnung der
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Visum von Lehrer
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der Quittung von

Witwe Schmid-
Heuberger.

Landstrassen des Kantons und Fr. 1779- an 79
Einwohner für Einsätze im Gemeindewerk. Pro Arbeitstag

werden Fr. 3.- bezahlt, bei Einsatz mit Fuhrwerk
Fr. 12.-.

Schulkasse
Die Jahreseinnahmen der Schulkasse betragen
Fr. 18593.32. Den Löwenanteil macht der erwähnte
Beitrag von Fr. 13000 - aus den Gemeindesteuern der
Polizei kasse aus. Der Kanton leistet Staatsbeiträge von
Fr. 900 - an die Gemeindeschule, Fr. 78 - an die Arbeitsschule

und Fr. 28.- an die bürgerliche Fortbildungsschule.
Ausserdem kann eine Bundessubvention für das neue
Schulhaus von Fr. 2600.80 vereinnahmt werden. Aus
dem Schulgut fallen Kapitalzinsen von Fr. 1588.38 an.
Für die drei Hauptlehrer Josef Mettauer (Vater), Oskar
Mettauer (Sohn) und Karl Keller sind Jahresbesoldun-
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gen von je Fr. 2000.- budgetiert, die quartalsweise
ausbezahlt werden. Weil Karl Keller am 27. Dezember 1913
im Alter von 50 Jahren stirbt, erhält seine Witwe noch
das erste Vierteljahresgehalt. Zusätzlich fallen bis zum
Eintritt des Nachfolgers, Otto Bugmann, Lohnkosten
für Stellvertretungen an. DieArbeitslehrer in Friederika
Döbeli-Mösch wird mit Fr. 600.- entschädigt. Die beiden

Lehrer Mettauer erhalten zusätzlich je Fr. 75.- für
die Tätigkeit an der bürgerlichen Fortbildungsschule.7
Fast gleich viel wie für die gesamten Lehrerlöhne von
Fr. 7254.90mussmitFr. 7216.60 für die Verzinsungund
Amortisation des neuen Schulhauses aufgewendet werden.

Dem Schulvermögen in Schuldbriefen und Obligationen

von Fr. 36 297.- steht nun ein Schuldkapital für
das neue Schulhaus von Fr. 118 500.- gegenüber. Dieses
muss der Allgemeinen Aargauischen Ersparniskasse,
Filiale Frick, mit 43A Prozent verzinst werden. Als Ver-

e/vttÂ/ den yS 19/X"
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waltungskosten verbucht sind die Entschädigungen an
Oskar Mettauer von Fr. 50.- für das Rektorat und an
Dr. Meier von Fr. 25 - als Aktuar der Schulpflege.
Verwalter Fudwig Erb erhält Fr. 150.-.
Für Schulbedürfnisse, insbesondere Fehrmittel und
Schulmaterial, werden Fr. 1162.43 aufgewendet, wobei
die örtlichen Papeterien Fricker und Schmid gleichmäs-
sig berücksichtigt werden. Die Wolle für die Arbeitsschule

wird bei der Handlung Fricker eingekauft.8 Für
den Unterhalt des Schulhauses werden Fr. 1 622.25
ausgegeben, einschliesslich des Jahreslohnes von Fr. 700.-
der Abwartin Karolina Mösch.

Armenkasse
Für Armenunterstützungen werden Fr. 5077.45 aufge-
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wendet zugunsten 26 hilfsbedürftiger Gemeindebürger,
von denen einige auswärts wohnhaft sind, denn für die
Sozialhilfe ist der Heimatort zuständig. Ungenügender
Arbeitsverdienst, Arbeitslosigkeit, Krankheit, Alter
und Blindheit werden als Unterstützungsgründe
genannt, aber auch Vagantieren, Feichtsinn, Schwachsinn
und Irrsinn. Sechs Unterstützte leben in Heil-, Pflege-
und Versorgungsanstalten.
Finanziert wird dieser Aufwand im Wesentlichen aus
Kapitalzinsen des Armengutes und aus den Armensteuern

von 148 steuerpflichtigen Ortsbürgerinnen
und Ortsbürgern. Wie bei der Polizeikasse wird auf
die finanziellen Möglichkeiten Rücksicht genommen.
Witwen in bescheidenen Verhältnissen zahlen Fr. -.50,
währenddem das höchste Einkommen mit Fr. 79.40
besteuert wird.

Ortsbürgerkasse
Diese weist mit Einnahmen von Fr. 347.59 und Ausgaben

von Fr. 256.95 den geringsten Umsatz aller Kassen
aus. Es geht dabei um die Verwaltung des Vermögens
der Ortsbürgergemeinde, der fast alle öffentlichen Ge
bäude gehören, so die untere und die obere Trotte9, das
Gemeindehaus, der Polizeiposten10 und das alte Schul
haus11 bei der Kirche im Gesamtwert von Fr. 41 650-
Weiter besitzt die Ortsbürgergemeinde Wald im Wert
von Fr. 191 392.- sowie mit Fr. 4000.- bewertetes Klee
land.
Einnahmen von Fr. 46.- ergeben sich aus der Vermie
tung der Trottenschöpfe und des Trottenkellers. Als
Beitrag aus der Waldkasse werden Fr. 150.- verein
nahmt. Gemeinderat Erb wird mit Fr. 21.- entschädigt
für Aufsicht und Besorgung der Trotte während des

«I
Ausschnitt aus dem
Gesuch um einmalige

Unterstützung
eines in St. Fiden
wohnhaften
Frickers. Ihm
werden Fr. 40.-
überwiesen.



Mostens, wofür 37 Trottenbenützer entsprechend der
gepressten Menge insgesamt Fr. 45.30 bezahlen.

Waldkasse
Vier Versteigerungen von Sag-, Bau- und Nutzholz,
Brennholz und Reisig bringen Fr. 6339.90 ein. An
Jahreslöhnen werden Förster Rüeggi Fr. 500.- und den
Bannwarten Erb und Mösch sowie Verwalter Erb je
Fr. 100.- ausbezahlt. Stärker ins Gewicht fallen mit Fr.
2185.15 die Taglöhne für Räumungsschläge und
Durchforstungen. Mitarbeitende aus dem Dorf erhalten für
die Waldarbeit einen Taglohn von Fr. 3.50. Anfang
November sind 13 Mann für die Räumung auf dem
Thiersteinberg eingesetzt, anschliessend 32 auf dem Secken-
berg. Im Dezember wird zuerst im Dickeneinschlag
gearbeitet, danach in der Brachmatt und im Obereinschlag.

Mitte Dezember folgt der Vorhieb in der Nässi.
Im Februar sind die Kornberghalde und das Moos an
der Reihe. Für Pflanzungen werden Fr. 1288.27
aufgewendet. An den Säuberungs- und Pflanzarbeiten sind
gelegentlich auch Frauen beteiligt und erhalten den
gleichen Taglohn wie die Männer.

Wasserkasse
Die seit zehn Jahren bestehende Wasserversorgung
erhält einen Pauschalbeitrag von Fr. 1500.- aus der
Polizeikasse und finanziert sich im Übrigen durch die
Wasserzins genannten Gebühren der Wasserbezüger.12
Erst bei wenigen Grossverbrauchern wie Bahnhof und
Ziegelei stehen Wasseruhren im Einsatz. Alle anderen
Bezüger zahlen Tarifpreise. Ein Küchenhahn kostet

Holzverkaufsan- Fr. 14.40 im Jahr. Fandwirten wird nebst dem Stallhahn
zeige im Amtsblatt, pro Tier eine Viehtaxe belastet. Hoher Wohnkomfort

Sag», Sau» unb Slufcljoläfteigerung. Der
©emeinberat oon grid bringt näcfoen Dienstag ben 23.
Desember an eine öffentliche Steigerung:

1) oormittags tjalb 10 Ufo, auf Xljicrftcinberg :

37 iStüd Sag» unb Saufolj mit 51 m3 ;
2) oormittags folb 12 lifo auf SRäffi: 100 Stüd

Sag» unb Saufolä mit 61 m3 unb 90 Stüd Sperr»
foläer mit 20,03 m3;

3) nachmittags folb 3 Ufo, auf Sedenberg : 12 Stüd
©icfon mit 10 m3, 12 Sudjen mit 7,56 m3, 13 göfo
ren mit 6 m3, 1 |jagenbucfo mit 0,36 unb 4 ©fdjen
mit 0,62 m3.

ÜJlittagsljalt mit Sffiirtfdjaft ,auf 5Rä[ft.

Raufliebfober labet foflicf» ein

grid,'ben 17. Dejemher 1913.
91 ug. Jlüeggi, ©emeinbeförfter.

darf in den verhältnismässig wenigen Fällen vermutet
werden, wo zusätzlich ein Aborthahn oder gar ein
Badhahn belastet wird.
Brunnenmeister Jean Suter bezieht einen Jahreslohn
von Fr. 150.-. Verwalter Fudwig Erb erhält zwei Prozent
der Einnahmen, was Fr. 102.30 entspricht.
Hauptausgabeposten ist ein neuer Hydrant, für den der Schlosser

Fudwig Erb, Sohn des gleichnamigen Verwalters,
Fr. 586.15 in Rechnung stellt. Damit wird ein lang
gehegter Wunsch von Baumeister Ernst Fricker erfüllt, der
dem Gemeinderat am 12. September 1914 schreibt: Das
Wasser der Gemeindewasserleitung in meinem Hause ist in
letzter Zeit derart unrein geworden, dass dasselbe ungekocht
absolut ungeniessbar ist. Geschirre, indenen Wassernurkurze
Zeit belassen wird, werden von einer rötlichen Masse bedeckt,
die fast nicht mehr wegzubringen ist. Schon letztes Jahr habe
ich Sie zweimal von derAngelegenheit schriftlich in Kenntnis
gesetzt & Sie gebeten, Sie möchten für baldigeAbhilfe besorgt
sein. Man hat mir gestützt auf mein Schreiben auch versprochen,

die Sache in Ordnung zu bringen. Jedoch ist bis heute
leider nichts geschehen... Jetzt unterstützt der Gemeinderat

das Begehren an der Gemeindeversammlung mit
der Begründung, dass die dortige Wasserleitung eine
Stumpenleitung sei und nie entleert werden könne und erhält am
2. Dezember 1914 die Kompetenz für den neuen Hydranten

zwischen dem Hause Frickers undder reform. Kirche.13
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Feuerwehrkasse
Finanziert wi rd die Feuerwehr, die Fr. 637.49 kostet, mit
zwei Halbjahresbeiträgen von je Fr. 250.- aus der
Polizeikasse.14 Ausserdem zahlen 38 Ersatzpflichtige
Feuerwehrsteuern von Fr. 187.25. Den kleinsten Betrag von
einem Franken muss der Knecht Siegfried Wunderle
entrichten, den höchsten von zehn Franken der Arzt
Dr. Simon Schmid. Rechnungsführer Carl August Meng
wird mit 7 Prozent der Feuerwehrsteuern entschädigt,
was Fr. 13.10 entspricht.
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Das Kader, bestehend aus 17 Chargierten, bezieht eine
Jahresbesoldung von total Fr. 123.-: Kommandant
Otto Forster Fr. 20.-, Vizekommandant und
Materialverwalter Carl August Meng Fr. 30.-; je Fr. 5.- erhalten
Hermann Schlachter, Rettungschef, Albert Leube,
Leiternchef, Albert Herzog, Chef Hydrant I, Alfred Bru-
holz, Chef Hydrant II, Ludwig Erb, Chef Hydrant III,
Adolf Keller, Chef Spritze, Ernst Fricker, Chef Elektro-
abteilung, und Johann Gottfried Suter, ChefWache. Die
Stellvertreter werden mit je Fr. 3.- entschädigt.
Buchbinder Gustav Kalt, verantwortlich für das Reinigen der
Feuerlöschgerätschaften, erhält mit Fr. 80 - die höchste
Jahresentschädigung. Der Mannschaftssold beträgt
Fr. 1.40. Am 23. Mai sind es 79 und am 2. November
98 Mann, die je 70 Rappen ausbezahlt erhalten. Bei der
Firma Hulftegger, Steiner & Ehrsam, Fabrikation von
Feuerwehr-Requisiten, Stäfa, werden 12 Ordonnanz-
Stahlblech-Helme à Fr. 7.60 angeschafft. Die Handlung
Fricker liefert 200 Steinkerzen à 5 Rappen für die
Feuerwehrlaternen. Sattler Herzog stellt für ein neues
Helm-Sturmband und zwei Gürtelreparaturen Fr. 1.70
in Rechnung. Schlosser Aeschbacher erhält Fr. 13.20
für verschiedene Reparaturen.

«Dagobert Ducks Fricker Vorfahre» - geplatzte
Erbschaftsträume
An der Gemeindeversammlung vom 10. Mai 1914 gibt
Gemeinderat Suter bekannt, dass ein Dagobert Edmund
Mösch von Frick am 1. April 1914 in Senegambien15 gestorben

sei und ein grosses Vermögen hinterlassen haben soll.
Als Suter weiter ausführt, dass ein grosser Teil dieses ^Vermögens der Gemeinde Frick zufallen dürfte, mag soldbelegdes
im Versammlungslokal erwartungsfrohe Stimmung Feuerwehrkaders.
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SBejirfsgetWjt ßaufenburg.
1 <£rbenruf. 3JIöJ^, Dagobert (Ebmunb, geb.

LO. Cffober 1865, oon $ r t d, too^nljaft getoefen tn SBtffau

^ortugiefifd) ©uittea, 2ßejt=^lfrifa), jtarb am 1. SIpriï
L914 int Spital ju 23olama.

Da es ungexmfj tft, ob ber (Erblajfer Srben ^interlafjen
jai, fo ergebt an alle biejenigen, roeldje erbbere^tigt 311

ein glauben, bie ^lufforberung, jidj bis ben 9. ^uni 1918
jeirn ©e^irfsgeri^t £aufenburg 30 melben.

aufgekommen sein. Jedenfalls erhält der Gemeinderat
die Kompetenz und den nötigen Kredit, die Erbschaft zu
erforschen und alle Interessen unsererseits bestens zu wahren.
Schon zwei Tage später sichert sich der Gemeinderat die
Unterstützung von Fürsprech Dr. Alfred Keller, Brugg.
Langwierige Abklärungen ergeben, dass der Verstorbene

einem Bekannten in Brugg im September 1913
ein Sparheft zur Aufbewahrung anvertraute und dabei
auch den Namen und die Adresse eines befreundeten
Börsen-Commissionärs in Paris nannte. Dem Vernehmen

nach bestehe bei diesem ein Guthaben von etwa

AA
Rechnung von

Sattler Herzog für
Materialunterhalt.

A
Erbenruf im

Amtsblatt.
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50 000 Franken, das aus Kaffee-, Sprit- und Zuckerspekulationen

stamme. Weil eine amtliche Bescheinigung
über den Tod fehlt und den gerichtlichen Erbenruf
verhindert, versucht Dr. Keller im Dezember 1916, über
dieAarg. Justizdirektion die Mithilfe des gerade in der
Fleimat weilenden deutschen Konsuls von Bolama16 zu
gewinnen.
Als es mit dem Erbenruf im Amtsblatt vom 9. Juni 1917
schliesslich doch noch klappt, machen zwei Personen
aus Frick und Stein beim Bezirksgericht Laufenburg
Erbansprüche geltend, allerdings ohne Beweismittel.
Erst später kommen die richtigen Erben ins Spiel: eine
ältere Schwester des Erblassers und die Geschwister
Moesch aus Basel, deren verstorbener Vater ein Onkel
von Dagobert Mösch war. Schon Dagoberts Grossvater

Bonaventura Mösch war in jungen Jahren von Frick
weggezogen. Er ist im Verzeichnis der Fricker
Militärdienstpflichtigen von 1809 eingetragen mit dem
Hinweisen Wanderjahren (unbekannterAufenthalt). Die Familie

erwarb schon 1867 das Bürgerrecht von Basel, und
es bestanden offenbar keine Beziehungen mehr nach
Frick. Jedenfalls muss die Gemeindeversammlung am
4. Oktober 1919 zur Kenntnis nehmen, dass sich
nunmehr wirkliche Erben des Dagobert Mösch gezeigt haben und
dass die Gemeinde somit hier leer ausgehen werde.

In Frick Mösch - in Basel Moesch
Es gibt heute noch viele Mösch-Familien mit
Doppelbürgerrecht von Frick und Basel. Alle sind in den
Fricker Zivilstandsbüchern mit Mösch eingetragen, in
Basel aber mit Moesch, was zur Zeit des öffentlichen
Aushangs der Eheverkündigungen an den beiden
Heimatorten gelegentlich zu Meinungsverschiedenheiten
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der Zivilstandsämter führte. Frick berief sich jeweils
auf die ursprüngliche und Basel auf die von Anfang an
verwendete Schreibweise, weshalb sich trotz der Differenz

keine Seite zu einer Änderung ihrer Praxis veranlasst

sah.17

Heinz Schmid
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Kosten- und Preisvergleich 1914-2013/14
(Teuerung 2013 gemäss Bundesstatistik: 819,8%)

Gemeinderechnung 1914 Betrag 1914 Wert 2013

Armenunterstützung Fr. 5077.45 Fr. 46 703.00
Jahresbesoldung Lehrer Fr. 2000.00 Fr. 18 396.00
Jahresentschädigung Gemeindeammann Fr. 400.00 Fr. 3 679.00
Jahresentschädigung Aktuar Schulpflege Fr. 25.00 Fr. 230.00
Jahresbesoldung Feuerwehrkommandant Fr. 20.00 Fr. 184.00
Taglohn Waldarbeit Fr. 3.50 Fr. 32.00
Kosten neuer Hydrant Fr. 586.15 Fr. 5 391.00

Lebensmittel Menge Preis 1914 Wert 2013 Preis 2014

Vollmilch 11 Fr. 0.24 Fr. 2.21 Fr. 1.55
Ruchbrot 1kg Fr. 0.35 Fr. 3.22 Fr. 4.80
Kartoffeln 1kg Fr. 0.19 Fr. 1.75 Fr. 1.45

Kristallzucker 1kg Fr. 0.47 Fr. 4.32 Fr. 1.25
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Pressehinweis

zum Storchennest-
Ersatz.

Briefkopfmit den
Ziegeleibauten vor

dem Brand und
dem betroffenen
Werk I rechts im

Bild.

Vor 70 Jahren-Ziegeleibrand 1944

Brandbericht
Am 30. Januar 1944, einem Sonntag, bricht kurz nach
Mitternacht ein verheerendes Feuer in einem Hauptgebäude

des Dachziegelwerks Frick aus. Der Grossbrand
zerstört das 1907 erbaute Werk I der Ziegelei, ein
stattliches Fabrikationsgebäude von 100 m Länge und 20 m
Breite. Ein in diesem Beitrag vollständig wiedergegebener

Pressebericht schildert die besonderen Umstände
der Alarmierung, den Einsatz der Feuerwehren und
den verursachten Schaden.1

gricf. 2)et neue ©tor d)e ith or ft be-
5 u g § ö e t e 11. 2a§ SXtc^iegeÜnerf hot
bereite tu berbanfenstnerter SBieife bafür geforgt,
bojj ein neuer ©totdjenhorft auf bent ÎBet! 2
bereitgemacht toorben ift. 2)er neue §orft ift
ebenfalls ban bet Sëaïjn auê gut fichtbar, fo bafj
bie 3teifenben tote früher ihre ^reube an ben
Sangbeinern hoben luerben. hoffen toir, baf? bie
©tördje bie neue ©i^gelegenheit nicht berfchmcn
hen toerben. '

Firmenareal
Das Dachziegelwerk Frick ist das grösste Unternehmen
der Region.2 Sein Briefpapier aus dem Brandjahr 1944
zeigt den imposanten Gebäudekomplex mit eigenem
Gleisanschluss und der Bahnlinie im Vordergrund.3
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ARONNtMiNtsmilM: JkhiBdi fr. 13.—. Hilbiahilidi fr. «.50
Vlcrie»lhrUch fr. S 50 • Bel der Post bestellt »Cr« mehr •

fur dir AuiUrxJ kommt dn betreffende Porto nodi hlniu

ERSCHEINT DIENSTAG. DONNERSTAG UND SAMSTAG'»" SUCH- UND KUN STD« UCK ER El A.FRICKER, ERICK "»»»«»«»
IXSCRTIONS-PRCISt lokjl
Und 10 Cts für die Itpa
Reklamen per 7eile 20. Au
A. fricker. frki und Stfrwe

Cts.. Kant. 7 Cts., Sdmtll « Cts., Aus-
11 Miil.mftrrri-Iir inter deren Raum

stand » Cls - Inseraten Annahme :

ei-Annoncen A.-C.. Aarau und Basel

rrick, Donnerstag, 3. Februar 1944 Nummer 15 19. Jahrgang

Sic ©mnbfatrtftro^Oc bcr 3ad)jicfldfalmf in fyrirf
Sai Söcvf 91 o. 1 bcr Sadjjicgctfabriï grid burdj eilt Oöroßfcuer jerftört;

s-8ranbfd)flbeit 1,2 9Wifliouett gtanfen

gtt bcr griifjc beS ©onutagi iff baS gritftaf
bttrd) einen ©roßafatttt aufgefd)tecft movbett.
gut 2&erf 9to. 1 ber Sad)jicgclfa(mf grid tear
getter ausgebrochen, Hiitrj nad> 1 llljr in ber
©onutagifriüjc bemerfte matt, taie aus beut
hinteren Seit bei mehr als 100 We ter fangen
breiftodigen ©cbäitbcs glommen itt bas Suit
fei ber 9îad)t emgorlobcrten. SaS getter ttreitete
fid) rafenb fc£>nctt aus. Scrtn bie gfammen
fanben in bem §otjtecrf, bas juin gönnen unb
Srodnett bcr 3ieget bertuenbet tourbe, reid)e
Dîahtung. 2ttS bie Sflartnfirene beS SBerfei in
guitftion gefefst toerben follte, berfagte fie, ba
bie c(eftrifd>e Scitiutg bereits bitrchgebrannt
tuar. gnfotgebeffen mußten bie Hirdjeitglotfeit
bon grid ttttb ber benachbarten Srtjdjaften bie
geuertoehren atarmieren. Sie SOlamtfchaften
bott grid ttttb Sefchgen tearett rafd) jur ©teile.
2(bcr fdjott ftanb baS öebäube auf feiner ganjett
2tuSbcl)uimg itt h'-'ften gtammen. GS tuar ein
fdjaurtger Stnöficf, toie bic 23ranbfättlctt jeit-

rige ein, io bafj bic Srtsfcitenbehreti toährenb
bei ©onntags neben bent Sßkid)tbienft auf bett
5)htiitcu beS 23raitbobje£tcS nod) bic SCbfperrttttg
bes 23rnnbhlaheS burd)fiihrctt mußten. Setttt
groß mar bie 3ahf bcr Neugierigen, bie fid) in
grid cinftellten. Stuf bem Sad) bei jerftörten
ÎBerfeS befanb fid) auch bcr teäftrcnb bett tobten
gafgen in ber SjSreffe oft genannte ©tordiem
horft. Gr ift mit bem 9£crf jugtunbe gegangen.
Samit oerfd-minbet and) jettei gbi)Il, baS int
Hanton Stargau jtt bett großen ©ettenheiten ittt
Siertebcit gehört hat. hoffen mir febod), baß bie
biefei grühfahr teieber bon jung ttttb aft mit
grettbe ermatteten Störche ihre ©unft einem
neuen £>ovft nicht Oerfagen ioerben.

tvauvige Gttbc beä

©tovdjcnncftcé
Ser ©tord)enhorft auf bem Sachjiegctiocrf

mar feit tangem einer ber legten -fborftc, bie je»



2aS 100 m lange unb 20 m breite Skrlgebäubc Sîo. 1, in bent bief ôol^ucvf, bas ,jùr ffor»
mung unb Srodnung bei" 3'C0C( Scrmetxbung fattb, aufgeftapett mar, brannte tooltftänbig auS.
iînfcr Sitb 5cigt bic Sraubtuinett mit ben eingcftürjten Sachent.

tueife einige Rimbert Bieter tjod) in bas Shtnfel
bei 9lad)t ^inauffdjtngen.

2a in bei 3Jad)barfcbaft beS itt flammen
ftc^enbcn SSerfeS 9co. 1 jabtrcidje ©d)öpfe~uttb
bas neuere Skr! 9îo. 2 bont Srattb bebrofjt met»

reu, mußten bie ffeuermebren fid) anf bic :Ket=

tutig biefer Objefte befc^ränfen. 2üts 2larau unb
5Rf)cinfetben toaren baut 2targ. Sranbbcrjirfje
rungSatnt bie 2lutofprißen aufgeboten toorben.
3utn Gittfaß gelangte jebori) nur bic 2(utofprißc
Slarau. Seim ßinfturj großer Jeitc bes brei
ftödigen SranbobjcfteS gab eö riefige ffitnfen-
regen. 2tud) fielen brenttenbe Satten auf bie
®<f)opfbäd)cr. 2tbcr es gelang beu fyeucrmebren,
bie ©efaljr für bic Slebengebäu(id)feiten erfolg
rcid) ab^ulucfjven.

2aS met)r als Rimbert Sicter fange unb 20
Steter breite Sßetf 'Jio. i, in baS im Grbgcfrfjofj
bic Cfenatttcige eingebaut mar, mätjrenb bie bei»
bcit oberen ©toefmerfe ats ïrocftutngsanlageit
bienten, ift buret) baS Sticfenfeuer bottftänbig
jerftört morben. SUS bie SCutofpripe Slarau um

Ütjr am ©omttagmorgett ifjrc jätigfeit ein»
ftettte, ftauben tmr ttod) 2cifc ifjrer Slußenntau-
cru. Stuf bem grofjctt ilomptej brannten unb
raud)ten bic Iteberrcftc ber ffabrifationSanta»
gen uttb ©ebäubeteilc. GS mar ein SBirrtoirr
bott Ocrbogencn Sifenbalfen, Siauerrcften unb
Stafcf)inenteiten ber Ofenanlage.

2a S jeßt jerftörte SBerf 1 mar feit Scuja^r
ftittgelegt, ba größere Umbauten borgenommen
mürben. Unter anberent toaren fcpluerc 3fcr»
tinger Gifenträgcr einiufc^metßen. Sftögtiri)er»
meife brattgen beim Schmeißen ffuttfen in baS

öo^merf, moburd) bas fetter mäbrcnb bett er
ften 2tad)tftunbcn entftanb uttb fid) unter bem
2ad)toetf ausbreitete. Stuf beu 1. Stärj fpättc
baS 23er! mieber in Setrieb gefeßt merbcu fol»
ten.

2er Sranbfd)aben mirb eine Stittion ffran»
fett überfteigen. 2cnn baS öebäube mar 311

750 000 ffr., bas ïïîobitiar 311 ntttb einer fatten

Stittion ffranfett bcrficf)ert. 2a bag Siefen»
feuer twit bis an ben Sfjcin hinunter uttb ben
3'ttra hinauf gefe^cn morben mar, ftettten firf)
fcf)on am ®onntagnad)mittag biete Sleugie»

beS Qafjr befeßt toaren uttb in bent joloeiten 3
bis 4 ffuttge aufgewogen mürben. Seim Srut»
fforft fattbcit and) ftetS bie berühmten ©tordjen-
berfammtuugen ftatt, bie bom 8. Sluguft bis
Gnbc Sluguft bauern. 2a berfammetn fid) jemei»
ten bis ju 80 ©tördjc auS atten ©ebieten ber
©djmci} uttb fitter aud> auS beut bcnadjbarteu
2cutfd)tanb auf ben 2cid)ern ber ^tegetei ttnb
im großen ©iffetnfelb.

2ie Omitt)otogeu ber ganzen ©djrneij unb
mit it)ticn ein großes ^ubtifum mori)tcn eS im
ffrittjtiug faunt crmarten, bis bie ®törd>e 511

Slufaitg yJJär.j mieber einbogen. 2ic ©d)auftet»
tungeit, bie bie Sitten t)od) auf bem 3iegetcibadi
inmitten beS l'iirms ber burd)fat)rcubcn Sabu»
jüge boten, mürben biet bemunbert. ßrft red)t
tebenbig tourbe eS aber, menu bic jungen itjre
§ätfc emporftredten, menn bie ffütterung ein
fcfjte unb fcf)ticßtid) bic erften fftugberfan^e la»
men. 2aS toaren Sorgängc, bie immer toieber
©c^autuftigc bon tucit Ifer antodten. Sei ben
Saïjnftatiouen bott Safct bis 3örid) mufften
jeloeitS bic 3ugSloirbufteurc erlabten, maS fie
int Sorbeifabrett itt ffritf gefebett babett.

2Cber itt ber 9ïad)t boni testen ©amStag auf
©ottittag ift nun ber jabrjebnteattc ©toreben»
borft auf bent 3'e"getcibad) itt ffrief bett fftatit»
men juttt Opfer gefatten. 3l'erft [;offtc tttatt,
baß ber .ßorft gerettet merben fönne, ba er fid)
tauge übet einem ungeheuren Slattcbmall, ttitbc»
rübrt bon bett fftammen bebanptetc. Um 2 Ubr
aber fraß baS ffeuer aueb ben öoift au uttb
batb barattf ftürjte baS O^atqc fradjettb in baS

fffammettmecr.
SJie mir inbeffeu bernebmett, mirb bie 2ci=

hing ber 3mgetcimcrfe, bie bett ©tord) afS ffa»
brifjeidtett füt)rcn, atteS barattfeben, um bei ben
SöicbcrbcrfteillutigSarbeiten eine neue ©ißgete»
genbeit für bie ©törd>c ju fdjaffett. GS ift jebori)
fraglid), ob bie ©törebe bett tßtaß mieber ein»
nebntett; benn it)re Gigeiibciten bei ber Sktl)I
b»S ©ippfaßeS fittb befannt. 2er Sranb lönittc
atfo für bie ©tördje bon ffricl ben enbgüttigeu
Serluft it)rer Çeintat bebeuten. 2atttt mären
ioir tun einen ber tepten, ftetS erfotgreirijeu
Stord)etd)orfte in ber ©djmcij ärmer gemorben.

<
Zeitungsbericht leicht
verkleinert.

K)



30

Vom Storch zum Saurier
Dem Zeitungsbericht kann auch viel Interessantes über
die Beliebtheit der Fricker Störche entnommen werden,
deren jährlich bewohnter Horst ebenfalls dem Brand
zum Opfer fällt. Ein zweiter Zeitungsausschnitt belegt,
dass schon wenige Tage nach dem Brand ein neues
Storchennest auf dem vom Feuer verschonten Werk II
errichtet wird.4
Der Verbleib der Störche ist natürlich auch dem
Vogelschutzverein ein wichtiges Anliegen, wie dessen
Präsident Albert Hort an der Generalversammlung vom
26. Februar 1944 ausführt und das rasche Handeln der
Geschäftsleitung verdankt. Ein Jahr später, am 17. Februar

1945, wird an der Versammlung berichtet -.«Diesen

Frühling ist nur ein Storch aufden Horst gekommen und hat
denselben gegen alle Artgenossen hartnäckig verteidigt. Er
ist Einsiedler und damit ohne Nachkommen geblieben. Hoffen

wir, dass er sich im nächsten Frühjahr eines andern
besinnen werde.» Gleichzeitig wird kritisiert, dass mit der
Güterregulierung offene Bachläufe in Röhren versenkt
werden. Dadurch werde auch den Störchen der Lebensraum

allmählich entzogen.5 Inzwischen ist der Storch
in Vergessenheit geraten und vom Saurier aus dem
gleichen Firmengelände als einem neuen Markenzeichen
von Frick abgelöst worden.

Heinz Schmid
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